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Den Nameraden jenſeits wie dieſſeits des Mains

widmet der Verfaſſer eine Arbeit , deren Thema — wie wohl in dieſem

Maaße kein anderes — die Waffengenoſſen der für den Krieg , für die

Rhein - Vertheidigung geeinigten deutſchen Armeen intereſſirt ! Iſt es

nicht zu verwundern , daß bisher unſerer reichen deutſchen Militair - Literatur ,

der auch ſpeziell das Verdienſt zukommt : eine Militair⸗Geographie geſchaf⸗

fen zu haben , ein Werk über den „Rhein “ fehlt ? Zwar hat es in auf⸗

geregteren Tagen an Broſchüren nicht gefehlt , ſie hatten aber dann immer

mehr einen militair - politiſchen Charakter , behandelten das Thema vom

Augenblicksſtandpunkt , nicht in ſeiner Geſammtheit , und nöthigten dem

Publikum ein Urtheil auf , ohne demſelben durch wiſſenſchaftliche — d. h.

militair⸗geographiſche und kriegs - hiſtoriſche — Deductionen die Mittel zur

eigenen Kritik in die Hand zu geben . Das perſönliche Bedürfniß , dieſes

Urtheil zu erlangen , hat den Verfaſſer zunächſt zu Privatſtudien veran⸗

laßt , die in ihm einerſeits die Ueberzeugung wachgerufen haben , daß das

Feld der Militair - Geographie ohne die Belebung durch die der Kriegs⸗

geſchichte entnommenen Operationsbilder ein trockenes bleibt , und fer⸗

ner , daß es dem einzelnen Offizier nur nach großer Beharrlichkeit , wie

wiederum auch nur unter beſonders begünſtigenden Umſtänden möglich iſt ,

Materialien für das bearbeitete Thema zuſammen zu tragen . Aus dieſen

Ueberzeugungen iſt ſowohl die Bearbeitung des Stoffs , als auch nach

deren Vollendung der Muth hervorgegangen , ſie dem militairiſchen Publi⸗

kum vorzulegen .
Die Arbeit zerfällt in einen hiſtoriſchen und einen militair - geographi⸗

ſchen Theil nebſt einem ſtatiſtiſchen Anhange . Für den erſteren ſchien es

erforderlich , das ganze reichhaltige Material der Kriege von dem Feldzuge
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1792 bis zu dem von 1814 durcharbeiten zu müſſen , nicht ſo ſehr , um

eine Kritik über die Feldherren und deren Heere zu geben, als vielmehr

um die Operationen in ihrer Totalität zu fkizziren und nur da mit

den letzteren gleich langſamen Schritt zu halten , wo der Schauplatz und

ſie ſelbſt dazu auffordern .

So reizlos bisweilen auch die erſten Feldzüge ſein mögen , welche

pedantiſche Generale gegen die in ihrem Führerperſonal und innerem Trup⸗

pengehalt unfertigen Revolutionsheere geführt haben , ſo fördern ſie in

ihrer Geſammtheit doch das Urtheil über den Kriegsſchauplatz , weil man

den verſchiedenen Operationen auf denſelben langſamer zu folgen genöthigt

wird , wodurch die Plaſtik der Landſchaften ſich belebter und haltbarer

dem Gedächtniß einprägt , als zu Folge des Studiums militair⸗geographi⸗

ſcher Compendien . Für dieſe erſten Revolutionskriege lag , mit Ausnahme

für den von 1792 , nur unzuverläſſiges Material vor , indem die verſchie⸗

denen Zahlenangaben häufig ſehr auseinandergehen und Truppenſtellun⸗

gen ꝛc. oft nur äußerſt generell aufgeführt ſind . Bisweilen ſagen die

Berichte ſfümmtlich z. B. nur „die Armee ſammelte ſich an der Moſel

zꝛc. ꝛc. “ ohne über die Sammelpunkte , die Frontausdehnung u. ſ. w. weiter

aufzuklären . Der Leſer wird dieſen Mangel mit dem Verfaſſer gleichmäßig

bedauern , weil den Operationsbildern dadurch nicht ſelten Klarheit fehlt .

Theils um die Operationen am Rhein mit den gleichzeitigen auf den

Nachbar - Kriegs - Schauplätzen nicht außer Zuſammenhang zu brin⸗

gen , theils um die Beziehungen zwiſchen denſelben nicht unerwähnt zu

laſſen , iſt es nothwendig erſchienen : 1 den Schauplatz an der oberen

Donau , und 2) das belgiſche Kriegstheater mit in die Studien

hineinzuziehen . Man möge ſich in Bezug auf das letztere mit dem ſehr

generell und flüchtig flizzirten begnügen und mit des Verfaſſers Darſtel⸗

lung , die — weil ſehr zuſammengedrängt — häufig zu einer langſamen

Lectüre auffordern dürfte , Nachſicht üben .

Der militair - geo graphiſche Theil iſt nicht als ein Compendium

ſondern in mehreren Abſchnitten gegeben , ſo daß dieſelben einzeln den

hiſtoriſchen Abtheilungen zu denen ſie gehören , vorangeſtellt oder mit ihnen

vereinigt ſind . Die Studien umfaſſen das ganze Gebiet der Landſchaften

zu beiden Seiten des deutſchen Rheins bis incl . der oberen Donau

einerſeits und den öſtlichen Departements Frankreichs ( bis Paris ) anderer⸗

ſeits . Für dieſe letzteren gelten die „ Straßen - Recognoscirungen . “
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Es kann nicht als Indiskretion gelten , wenn zum Schluß über unſere

Rheinfeſtungen geſprochen wird . Einmal werden keine Geheimniſſe

enthüllt und dann iſt nur eine allgemeine Skizze über das Tracé der

Enceinten , über die Ausdehnung derſelben und — ſo gut wir es verſtehen
—ein Urtheil über die Bedeutung jedes einzelnen dieſer Plätze gegeben.

Diejenigen „ Fremden “ , welche ſich für unſeren Rhein „intereſſiren “ ( „ dem

Reinen iſt Alles Rhein ! “) haben ihrerſeits über unſere Feſtungen vorzüg⸗

liche Detailpläne , welche ihnen eine gründlichere Einſicht über dieſelben geben,

als unſere allgemeinen Angaben . Der Verfaſſer hat jedoch dieſe letzteren —

trotzdem ſie nur generell gefaßt ſind — nicht aufzunehmen verſäumen wollen ,

da ſie doch angethan ſein dürften , denjenigen Kameraden , welche die Rhein⸗

feſtungen nicht kennen , ein allgemeines Urtheil über dieſelben zu geben.

Da , wo der Verfaſſer gefehlt hat , mag man in Anbetracht des unge⸗

mein weitläufigen Stoffes , bei dem nicht jede Frage ſo leicht ihre Antwort

findet und wofür das Material ſehr mühſam zuſammengeſucht werden

muß, — ihn mit Nachſicht beurtheilen . Das Wiſſen iſt an ſich in vie⸗

ler Beziehung in den Armeen ſo monopoliſirt — und muß es zum

Theil auch ſein — daß der homo miser contribuens nur auf der Stufen⸗

leiter der „ Studien “ das Ziel annähernd zu erreichen im Stande iſt ,

welches den „Lieblingen der Götter “ von ſelbſt zufällt .

Auch der Verfaſſer kann nur „ Studien “ veröffentlichen und danach

mag man ſeine Arbeit beurtheilen , — im Uebrigen bittet er um die vor⸗

herige Berückſichtigung des „ſachgemäß geordneten Regiſters, “ wie der

„Berichtigungen . “

Berlin , im Mai 1869 .

Georg Cardinal v. Widdern ,

Premier⸗Lieutenant im 4. Niederſchleſiſchen Infanterie - Regiment
Nr. 51, z. Z. kommandirt zum Garde- Feld⸗Artillerie - Regiment.
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